
Zeitschrift: Der Kreis : eine Monatsschrift = Le Cercle : revue mensuelle

Band: 29 (1961)

Heft: 4

Artikel: Du warst bei mir...

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-569027

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 21.12.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-569027
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Du warst bei mir.
Von der Strasse her winktest Du mir noch einmal zu. Lange lauschte ich dem

Rhythmus Deiner Schritte, bis sie schwächer wurden und verklangen. Bald war
nichts mehr zu hören. Es war sehr früh am Morgen. Kein Mensch. Kein Laut.

Nichts. — —

Du warst bei mir: Es war schön. Wie soll ich es anders sagen? Ich gebrauche

das Wort «schön» nur selten. Heute ist es am Platze: es war wirklich schön. Und

erfüllt.
Du warst bei mir: Ich stehe im Zimmer. Allein. Doch Deine Gegenwart ist

noch um mich. Ich glätte das Lager, auf dem wir schliefen. Noch meine ich

etwas vom Duft zu spüren, der zu Dir gehört. Herbe Männlichkeit und Jugend

liegen darin, der Geruch weiter Wälder, der Geruch von Meerwasser, Wind und

Erde. Behutsam ziehe ich die Decke glatt.

Du warst bei mir: Zum erstenmal bliebst Du eine lange kurze Nacht. Lang,
weil ich sie viele Jahre nicht vergessen werde, kurz, weil sie allzubald zu Ende

ging-

Wie war es doch gewesen? Du hattest mich nach dem Konzert begleitet, warst

mit mir auf mein Zimmer gegangen, nur auf einen Sprung, wie Du mir erklärtest.

Lange sassen wir zusammen. Du fragtest nach der Uhrzeit. Es war nach Mitternacht.

Ich war besorgt: «Deine Eltern werden auf Dich warten?»» Darauf Du:
«Die sind nicht da. Ich bin allein.» Und nach einer Weile, wie zur Bestätigung:

«Ich brauche heute nicht nach Hause »

Wie schwer lassen sich oft Worte finden, die richtigen Worte. Ich suchte, und

während ich suchte, beseligte mich Hoffnung. Wie sollte ich es ihm sagen? Er

kam mir zuvor: «Darf ich bei Dir bleiben?» Er blieb. Frei und ohne Hemmung

streifte er seine Kleider ab. In der blühenden Schlankheit seiner jungen Jahre

stand er vor mir: «Wo legen wir uns hin?» Ich vermochte noch immer nicht zu

sprechen. Ein Neigen meines Kopfes gab ihm Antwort. Günther verstand. Dunkelheit

umfing uns. In uns wurde es taghell. Keiner sagte «Ich liebe Dich!», abei

jeder fühlte es, und jeder erlebte es: uraltes und ewig neues Wunder!

Du warst bei mir: Was schliessen diese Worte alles in sich ein. Nicht nut

Glück. Auch Angst. Weisst Du, dass wir etwas Verbotenes taten? Ich müsste mit

Dir sprechen. Und Du? Du würdest lächeln, verständnislos den Kopf schütteln:

«Wir liebten uns. Liebe ist nicht verboten. Und Liebe kann nie Sünde sein.» Ich

weiss: an unserer Freundschaft änderte sich nichts. Bestünde Gefahr, würdest Du

schweigen. Es ist gut, das zu wissen.

Du warst bei mir: Nun bist Du fort. Bin ich traurig? Vielleicht nur ein Wem

wenig wehmütig, dass die erfüllten Stunden so schnell unserem Glück voraneilten,

dem Morgen entgegen. Unser Glück: Lange habe ich es ersehnt. Lange habe ich

darauf gewartet. Unser Glück: Wie tröstlich das klingt! Und wie hoffnungsfroh.

Du warst bei mir: Günther, amico, Freund — lieber Günther! Und ich weiss,

Du wirst wiederkommen, oft noch und bald schon! Gottfried
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